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Tsfte PriesterJahre, 1TreKTOr der Katholischen Aka- spırıtuelle Kopf des Fokolars kämpft mıt den All-
demıe Te1ıburg, Fokolar ewegung, Professor tagsgeschäften eInes 1schofs:; Aachen wırd ZU
(196/7-1975), Gelstlicher Dırektor des Zentralko- rehpunkt eINes weltweıten Netzwerkes (121=
mıtees der deutschen Katholıken, Bıschof V OIl Aa- 242)
hen (1975—1994) 11—120). Und nıcht uletzt Das uch wıdmet e1in Kapıtel

Der zweıte ugang ZUT Person aus Hemmerles dem sıcher bısher weıthın unbekannten Hemmerle:
versucht, ein1ge Grundlinien dieses Lebens heraus- »In den Urlaub mıt Pınsel und Schreı1ibstift« (S
zuarbeıten und auf wenıge Seıliten bannen. Es 217—-228). Der Aachener aler Herbert Falken hat
sınd SOZUSascCh dıe wichtigsten Rollen, dıe aus sıch dıe {1wa 500 » Werke« angesehen. Es sınd
Hemmerle auszuflullen der dıe selbst über- »Hemmerles«, we1l der Bıschof mıt wenıgen SIT1-
nehmen wollte on ıne Aufzählung diıeser chen und spärlıchen Farben INs 1ıld bringt, Was der
Grundlinien überraschte dıie Mannıigfaltigkeit Redegewandte N1IC mehr ausdrücken ann PeI-
der Rollen, In denen der Bıschof teckte Kınder- sönlıche Erfahrungen. Auf e1ıte 243 ist eINes der
freund, Gesprächspartner der Jugend, eın Bruder, etzten und für aus Hemmerle wichtigsten Aqua-den Prıiester, Geme1inschaft und Oordenker des FO- re aufgenommen: Iıne Berglandschaft 1Im Kan-
olars., redegewandter Professor, Fürsprecher der i{ON aaı (der exf azu auf 233-—235). Be1l e1-
rbeıter, weltweıt gefragter Botschafter der Kır- LICT Wanderung sah dıe großartiıge Landschaft
che, ökumenischer Pıonier, 1M Dıalog mıt den In
den, und VOT em Bıschof VON Aachen Bemer-

sıch ständıg wandeln. immer CuUG Perspektiven
desselben sıch auf; doch dıe Sonne ben

kenswerter noch, WE INan diese Rollen sıch be- schlıen 1Ns Tal fallen und es VO)  — innen CI -
SCONCH ass Professor ern! VOIN rbeıtern: der euchten. »dass unter den Dıngen, zwıschen den
blıtzschnelle e1s re. mıt Kındern W1e e1In ınd Dıngen und In den Dıngen dıe Sonne 1St«. Der Bı-
und hat en Herz für dıe Jugend; der Geıistliche D1- SC sah 1U dıie ınge mıt den ugen, WIEe iıhn
rektor des /ZdK installıert den Dıalog mıt den Ju- Weggefährten eıt seINEs Lebens selbst gesehen

hatten.den: der katholısche Bıschof gewımnnt Freunde In
evangelıschen und orthodoxen Amtsbrüdern: der Klaus Kıenzler, u2Ssburg

Systematische Theologie
Sala, (JLOVannı Die Christologie INn Aanlts schrıftlichen Nachlass dUus der Hälfte der 60er

»Religi0n innerhalb der renzen der bloßen Ver- Jahre bereıts feststanden eiıner Zeıt, da der KrIı-
nunft«. Schriftenreihe der Gustav-Siewerth-Akade- t1Z1ısmus der Krıtiık N1ıC eınmal VO)  —_ ferne In
Mie, ( Bıerbronnen: 2000, Sar ISBN Sl Sıcht W alr 1:2)
0282 /3-15-9, /D Es geht ant N1IC ıne Analytık des mensch-

lıchen Daseıns, aUuUs der Strukturen für dıe relıg1öse
Sala, der bereıts ıne Reıhe V OIl beıten Bezıehung des Menschen ott herausgedrehtber dıe tische Erkenntnislehre ants vorgelegt werden. Vıelmehr entwiıckelt CI, ausgehend VO'

hat, möchte mıiıt dıesem UOpusculum dıe christolog1- um der chrıistlıchen elıgıon und der dogmatı-schen Aussagen des Könıigsberger Phılosophen auftf schen Glaubenssätze, eınen Inbegriff VO  _ ph1loso-dem Hıntergrund se1ıner aufklärerischen »bloßen phısch einsehbaren Grundwahrheiten, dıe das S yS-Vernunftreligion« In systematıscher Form VOTrTtra- tem eiıner reinen Vernunftreligion ausmachen (9)
SCHh Dazu entwıckelt V{1. zunächst das allgemeıne Dıiese Vernunftrelig1i0n korrespondiert mıt dem
Verständnis V OIl Relıgion, dıe be1l ant wesentlich Gottesbegriff ants ott Ist der aranı der Wırk-
Moralreligi0n Ist, INn ıhrer un  10N ZUT Ver- ıchkeıt des OcNsten Gutes, und dıe elıgıon ist
besserung des sıttlıchen Lebenswandels aufgeht (1 UNSCIC Bezıehung dem verstandenen ;ott
eıl /—-23) Sala ze1g! hıer, Aass sıch be1l Kants Z ber 1ne pr  1SC begründete MetaphysıkAbhandlung »Diıe Relıgiıon innerhalb der TeENzZeN wırd ach der Destruktion der Gottesbewelse In
der bloßen ernunft« (1793) N1ıIC INne Tans- der KrTV ott als notwendıiges Oostulal einge-zendental begründete Relıgionsphilosophie han- führt Wır handeln dem Kategorischen Imperatıvdelt, WIE manche Interpreten vermeınt haben (vgl entsprechend S!  ' als ob ott gäbe Auf diıese
'"ThK 1963, Ö, Er erharte‘ 1es UTC| Weılse au Moralıtät NIC. 1INSs Leere, sondern auf
dıe Angabe, ass dıe Grundelemente der Theorie den postulıerten Endzustand, dıe Glückseligkeit,des Sıttlıchen, dıe ant später systematısc. erarbe1- hınaus. Entsprechend seinem Begrıff VO OchAsten
tele: in den Veröffentliıchungen ants und 1m hand- Gut »als dem Objekt un! dem NadzZweC der reinen
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praktıschen Vernunft« (KDV 238) Ist das leıtende herrscht als Prinzıp uch dıe christologische Her-
Interesse ants der Relıgion eın moralısches: meneutık: Damıt Ist der Tre VO  —_ der Menschwer-
»Diese Idee eINes moralıschen Weltherrschers Ist dung des Gottessohnes der en eNIZOgEN. Kant
ıne Aufgabe für UNSECTIE praktısche Vernunft Es ist N1IC dıe Person Jesu Christı als des Miıtt-
Jeg N N1IC sowohl WwI1ssen, W as ott INn sıch lers und Erlösers {un, der den Menschen mıt ın
selhbst (seıne Natur) sel,; sondern W ds er Jur UFLN als seıne Bezıehung ZUMm ater hiıneimnımMmt. Dort,
moralısches Wesen SEe1« (Streıt der Fakultäten nıcht VO  —_ der moralıschen Vorbildfunktion des
Z hıistorischen Jesus spricht, wırd ıhm der » Na-

ZOraer« ZUT abstrakten Idee für dıe moralısche oll-ants Relıgionsphilosophie Ist AUSs dem eISs| der
ratiıonalıstiıschen Aufklärung geboren, dıe es ommenheıt der SaNnzZeCnh Menschheıt, für dıe
Kultische dıe »Hofdienste«, dıie »besonderen Menschheıit ın ıhrer SaNzZCH ott wohlgefällıgen
iıchten (Jott« [|Relıgion 230a]) beiseıte moralıschen Vollkommenheit 29) Als olcher 1st
chlebt, ach der Bedeutsamkeıt der rel1ıgz1ösen der »alleın :ott wohlgefällige Mensch« iın ott
Lehre für den Lebenswandel iragen. »In Ewigkeıt her« 28) Dies ist das große ema
dıesem Sınne iıst durchaus ANSCINCSSCH De- der Chrıistologie ants
haupten, ass ants Relıgıion, näherhın seiıne nter- Christus 1st N1IC eıne AUS der Sendung VO Va-
pretatıon der chrıistliıchen Relıgıion, In der OTa ter her In der Geschichte des Menschen handelnde

und AUus seıner Inıtlatıve das eıl herbeiıführendeaufgeht« 2y Dıiıe Konsequenzen dieser Reduktion
der Relıgiıon auf ora entfaltet V{T. 1Im eıl Person, sondern dıie personifizıerte »Idee des
(»Dıie re VO  > Person und Werk Jesu Chrıisti«, Prinzıps«, das dem »Tadıkal BÖösen«, dem Trbsünd-

Wıder Erwarten ze1g ant ein großes In- lıchen »Anhang 7U Bösen« (Relıgion 20) SC-
eresse den chrıistliıchen Heılsmysterien, Ja genübertrıtt.
geht »auf sämtlıche klassıschen Iraktate der Dog- Eın anderes Ihema. das dıe Theologıe der Auf-
matık« e1n, wobe!l se1ın Z/ugang ZU[ Christolo- ärung seı1t Lessing (1720—1781) geprägt hat und
g1€ formell VOoN der »reınen Vernunftrel1g10n« (Re- das be1 ant och eıinmal besondere Aufmerksam-
lıg10n 158) estimm bleibt. Im »2 Stück« seıner keıt erhält, Ist der Starre Dualısmus zwıschen kon-
Religion unternımmt ant den Versuch, klären, tingenten, mehr der wen1ger zufälligen Ge-
in welchem iınne der Person Jesu ıne mıtwiıirken- schiıchtswahrheıten und notwendıgen, dUus den
de Funktion be1l der Selbstverbesserung On 61) des Leıtsätzen der Vernunft deduzıiıerbaren Vernunft-
Menschen, dıe CN ıhm prımär geht, zugewlesen wahrheılten Was zuerst Uun! VOT em interessIiert.
werden ann. ist NIC: das en Jesu und seıne Verkündıgung In

Das Mysteriıum der Irmität wırd UrC ants ıhrem konkreten hıstorıschen Vollzug; 1e6S$ gehö
»praktısc) notwendıge Relıgionsidee« (Relıgıon auf dıe eıte der 11UT posıtıven chrıstliıchen Relıg1-
203 AB 219), dıe jedem Menschen Urc seıne Ver- Was interessIiert. Ist dıie »Idee des Sohnes (J0Ot-
nun begreiflich gemacht werden kann, transfor- (CeS« Der historische Jesus Nazaret ist dıe ‚X C1I1-
miert. Kant enn! 1eT verschiedene Weısen, das plarısche rscheinung des In der Vernunft bereıtlıe-
I'rınıtätsgeheimnis deuten. ach eiıner dieser In- genden ew1igen TDbıldes der moralıschen Einheit
terpretatiıonen genauer der Tıtten nımmt dıie er Menschen und als olches »5ohn Gottes«
Form VO  e’ NCl den Menschen betreifenden Keıinesfalls g1bt SN be1l ant 1Ine hypostatısche
heıten Er Ist UrC das moralısche Gesetz Identifizıierung diıeses geschichtlıchen Menschen
ZUuUum Lebenswande berufen: dartf hof- mıt dem in sıch selbst ex1istierenden Urbild selbst
fen, ıhm genügen können: muß sıch selbst Wo sıch dıe moralısche Vernunft auf den konkreten
prüfen, ob enn das (jesetz uch einhalte 26) Jesus bezıeht, geschıeht 1€6Ss dem ‚WEC. 1ne In
Diese Auslegung des Trinıtätsgeheimnisses ent- ıhm vorgegebene sıttlıche Forderung erkennen.
springt der systematıschen Grundoption, ass 1UT SO konnte ant dıe einprägsame Oorme finden:
dıe moralıschen Eigenschaften (Gjottes (vgl » Alle elıgıon muß pr10T1 AdUus der Vernunft entTt-

14{1f:;: 476) den Inbegriff der Attrıbute (Gottes wıckelt werden und das Hıstorische 1en! [1UT ZUT Il-
ausmachen. es andere., W d> sıch darüber hınaus lustratıon, nıcht ZUT Demonstration« ( Vorarbeıiten
dUus dem Mysteriencharakter der Trıinıtät erg1bt, al- ZU Streıt der Fakultäten, 437) erortert

dıesen es durchzıehenden Dualısmus In Ab-alle Aussagen, dıe ach dem Selbstverständnıs
des aubens dıe iımmanente Trımtät betreffen, chnıtt des e1ls (»Dıi1e des Hıstorischen
gehö für ant U1n »Bekenntnıs des SanzZ Unver- in der Chrıistologie Kants«,e un! ze1gt, WIEe
ständlıchen« 25) »wodurch für dıe sıttlıche Besse- das Verfahren, AdUus den geschıichtlıchen W ahrheıten
rung N1IC das Mındeste ausgerichtet würde« (Relıi- des Christentums als » Vehıkel« 17/3)) des »Te1-
102 202) 19101 Relıgionsglaubens« 167) dıe notwendıgen

DIe Reduktion auf das moralısch Relevante be- moralıschen Wahrheıten destillıeren. VO  — ant
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auf alle ysterıen des Lebens Jesu angewan wırd double requete de >Gaudıum el 5Spes« (Parıs 1968)«
(38—06/) verbunden. Der deutschen Übersetzung hegt dıe

ant aufgrun des Horizontes der drıtte und erweıterte Auflage vVvO  —_ »La Revelatıon  AaA
Aufklärung, den 1jer nırgends verlässt, N1IC. Dıvıne. Commentaire du preambule el du chapıtre

de la constitution > De1 Verbum« du Concıle Vatıcanmehr, sıch auf das ureigene Selbstverständnıs der
ısTlıchen Glaubensaussagen, z. B der ulerstie- I{ arıs 91983)« zugrunde (Der Ungereimtheıt,
hung Christı, einzulassen: » FÜür e1In ANSCINCSSCHICS ass 16 / Anm 18 1ne ] _ ıteratur Aaus dem Jahr
Verständniıs der Geheimnisse Chrıstı be1l 1984 zıt1ert wird, konnte ich N1IC nachgehen.) /ur
Kant dıe V oraussetzung, ass nämlıch der Sohn Erwelterung gehören füntf mehr der wen1ger kurze
(jottes Fleıiısch ANSCHOMIM hat VO  — der ungfrau exte, cdıe den Anhang (S 245—27/2) bılden Eın
Marıa«<. Nur auf der Basıs des Realısmus der Personenregıster und ıne ıste der 1M ext C1-

Menschwerdung Gjottes ist der Glaube 1ıne reale wähnten Konzılsväter bereichern dıe eutsche Aus-
Auferstehung Christı sınnvoll und möglıch« 641) gabe, dıie Urc eın orlıentierendes Geleitwort des
Der transzendentale Idealısmus ants mMmac sıch In Übersetzers Rudoltf Voderholzer eingeführt wırd
selner Relıgionsschrift, für dıe e1in geWIlsser Antısu- (S JXA—AAXAV)
pranaturalısmus bestimmend ble1bt, N1IC geltend Nachdem autf den —3 der komplette exti der

Insgesamt bletet der Nl ıne gründlıche, aus den Dogmatıschen Konstitution »De1l Verbum« al
orentscheidungen und phılosophıschen Prämıis- abgedruckt Ist dıe Übersetzung wırd ach der
SCI1 ants entwiıckelte pragnante Darstellung der Fassung des »Kleınen Konziılskompendiums« 71-
Kantıschen Chrıstologıe, hne sıch dabe1 In Eıinzel- aemnte dıe sıch VO  —> der iIm 42001-4235 gebote-
heıten verlheren. Dadurch tretfen dıe Schwer- NnNenN un! sıch näher lat. Orıginal haltenden Fas-
pUu: des Interesses., das ant selbst den kırchlıi- SUNg unterscheı1det olg autf den de
hen Dogmen entgegengebracht hat, VOT den Blıck Lubacs Kommentar ZU Vorwort (DV und ZU
des Lesers. Das Zzutreifende esümee der SaNZCN Kapıtel (DV 2-—6) der onstıtution Diese 200
Abhandlung: So wıe dıe OTa| der e1igentlıche Im- Seıten können mıt Fug und eC| als e1in Janz-

der »Relıgion« ants Ist, WIT! uch se1ıne punkt exemplarıscher Auslegung VO  —; Texten des
Chrıistologie dus der ora geboren, wıeder In Vatıkanıschen Konzıls betrachtet werden. Von der
iıhr aufzugehen. Methodık des Kommentars wırd 11an ebenso lernen

Michael Stickelbroeck, Hoheneich W1e VOINl der umfassenden Erudıtion des Kommen-
tators, der selbst dem Spezlalısten och
geben ber das Proprium des Kommen-

Lubac, Henrı de Die göttliche Offenbarung. tars bleıbt unnachahmbar. nter dıiesem Proprium
Kommentar ZUli Vorwort UN. ZU)| ersien Kapitel möchte ich sowohl den kalros des Zeıtzeugens de
der Dogmatischen Konstitution »Del Verbum« des aCc W dl Consultor In der Vorbereitungsphase
/weıten Vatıkanıschen Konzıils. Aus dem FranzöÖsı- und nahm als Perıitus len 1e7r Sıtzungsperioden
schen übertragen Un eingeleitet VoN Rudolf VO- des Vatıcanums teıl als uch dıe einmalıge
derholzer (Theologia Romanıca Freiburg theologısche Sensı1ıbilıtät des Kommentators be-
Br. Johannes Verlag Einsiedeln 2007 XXVII/287 greifen. el Gegebenheıten lassen eınen KOom-
Se geb., ISBN 3-59411-369-5, mentar entstehen, der mehr 1st als das Ge-

schäft eines Phılologen und Hıstori1ographen, uch
Im odes]al VOIl HenrI1 Kardınal de aCc WE dıese Züge durchaus prasent Ssınd. De Lubacs

Kommentar TuUuC In dıe Nähe eines Kunstwerkes,(4 der ohannes Verlag Eınsıedeln In
seıner Reıhe » Iheologıa Romanıca« se1in VCI- womlıt N1IC L1UT dıe stilıstische Form, sondern VOT
dıenstvolles Bemühen dıe eutsche Übertra- em dıe schöpferısche Durchdringung des nhalts

charakterıisıiert werden sollSUung der erT|! des großen Meıiısters fort: vgl dıe
Besprechungen den uletzt erschıenenen Bän- Eıne Beobachtung, dıe WIT be1l en erken de
den In FKINh 13 (1997) Z DA und 16 (2000) Lubacs machen können, trıfit uch auf den KOom-
309—3 11 Dıesmal handelt sıch den Kom- mentar DIe Anmerkungen ZU Haupttext bele-
mentar ZU) Vorwort und ZU] ersten Kapıtel VON SCH N1IC. 11UT dıe Fundorte der /ıtate, WIe 111a das
»De1l Verbum«. Dıie Italıener, dıe hınsıchtlich der den Studierenden In der Eınführung 1INs W1Ssen-
Übersetzung der »Upera MN1A« des Franzosen schaftlıche TDe1Iten beıbringt, sondern s1e können
dem deutschen Sprachraum eın Ü VOTAaUs e1in relatıves Eıgenleben entfalten und den edan-
sınd, en vernünftigerwe1ise 1Im and ıhrer ken des Haupttextes fortspinnen, indem sS1e VOT al-
esamtausgabe den Teilkommentar » De1l Ver- lem dıie dıachronische L ınıe der Iheologıe aufblıt-
bum« mıt seınen Bemerkungen ZUT Pastoralkonsti- ZCI1 lassen. en den Zeugen der Theologıiege-
tuti1on In » Atheisme SCI15 de ”’homme Une ScChıichte raäumt de aCcC als dıalogischer Denker


